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Einleitung 

A. Primordium 

Aristoteles fragte: „Was ist der Mensch?" - und antwortete (man möchte 
sagen: gut schopenhauerisch): „Ein Denkmal der Schwäche, eine Beute des 
Augenblicks, ein Spiel des Zufalls: der Rest ist Schleim und Galle." Der 
Komödiendichter Menander fügte hinzu: „Am glücklichsten ist, wer früh 
den Jahrmarkt des Lebens verläßt." Im dritten Jahrhundert vor Christi lebte 
in Athen ein Mann, der den Beinamen „Peisithanatos" erhielt, weil er in 
seinen Vorträgen Propaganda für den Selbstmord machte. So begann die 
westliche Zivilisation mit den heiteren Griechen. 

Aus späterer Zeit stimmt Rousseaus Folgerung auch nicht gerade optimi-
stisch: „Das einzige Mittel gegen die Übel der Gesellschaft wäre, den Men-
schen durch das Gesetz abzulösen." (Emile oder Über die Erziehung, 12. 
Aufl., 1995, S. 63). Das 20. Jahrhundert war das Jahrhundert der Kriege, 
bewaffneten  Auseinandersetzungen, Partisanenkämpfe und Völkermorde. 
Der Mensch hat sich in den beiden Jahrtausenden an sich nicht wesentlich 
geändert. Wenn manche anderes meinen, fragt sich, ob sie nur den guten 
Schein sehen. Der Schein wird von der Zivilisation und fortschreitender 
Technik erzeugt. Die Zivilisation „tötet" die Kultur. „Die Zivilisation ist 
das unausweichliche Schicksal  einer Kultur", so Spengler, und weiter: „Zi-
vilisationen sind die äußersten  und künstlichsten  Zustände, (...) Sie sind 
ein Ende,  unwiderruflich,  aber sie sind mit innerster Notwendigkeit immer 
wieder erreicht worden." (Der Untergang des Abendlandes, S. 43). Kratzt 
man sich aber durch die Rinde zum Kern durch, kommt das Bleibende zum 
Vor„sein". Die Frage, ob der Mensch von Natur aus gut oder böse ist, hat 
sich für das Diesseits nicht erledigt. Doch es gibt keine Wahrheit hierzu. So 
bleibt auch das Kräftespiel  zwischen Macht und Recht und Macht unent-
schieden. Der Mensch wird durch beide gezähmt. Der Staat der Moderne 
hat hierzu „segensreich" gewirkt. Zu ihm gibt es keine Alternative, solange 
die Postmoderne weder Wegweisung noch Orientierung gibt. 

Das Recht ist, so befindet auch Helmut Coing (Grundzüge der Rechtsphi-
losophie, 1950, S. 15), eine Geistesschöpfung des Menschen, bietet Schutz 
vor ihm selbst. Macht und Zwang, Herrschen und Beherrschtwerden, Be-
fehl und Gehorsam sind ihm wesenseigen, ursprünglich. Sie durchziehen 
alle Sachgebiete, Kultur, Religion, Ökonomie und Politik (Carl Schmitt, 
Der Begriff  des Politischen [1932]). 



14 Einleitung 

Wenn ernst zu nehmende Stimmen, noch dazu aus dem eigenen Land, 
schonunglos offenlegen,  „daß die Vereinigten Staaten seit dem Ende des 
Kalten Krieges ihre außenpolitischen Ziele weniger mit den Mitteln der Di-
plomatie, der Entwicklungshilfe, des internationalen Rechts oder der multi-
lateralen Organisationen verfolgen, sondern vorwiegend auf Drohgebärden, 
militärischen Druck und auf finanzielle Manipulationen setzen", daß die 
Welt in diesen zehn Jahren kein sicherer Ort geworden ist (Chalmers John-
son, Ein Imperium verfällt,  2000, Seite 280 ff.),  wird Hegels Machtstaatsge-
danke „lebendig", den er für Deutschland Anfang des 19. Jahrhunderts ent-
wickelt hat. 

Aus wirklichkeitswissenschaftlicher  Sicht hat Hegel in seiner Kritik  der 
Verfassung  Deutschlands  (1801) reflektiert,  daß allein und an erster Stelle 
Macht den Staat und die Politik ausmacht. Heller (1891-1933) hat 125 
Jahre später Hegels spekulative Staatsphilosophie in seinen Werken (Hegel 
und der nationale Machtstaatsgedanke in Deutschland - Die Souveränität -
Staatslehre) hervorragend interpretiert, in seiner Lehre vom Staat und der 
Souveränität - bleibend - verarbeitet und in seinen Betrachtungen über den 
sozialen Rechtsstaat Macht und Recht in das ausgewogene Verhältnis ge-
bracht. 

Aufgabe der vorliegenden Schrift  ist es nicht, sich mit Auswüchsen des 
Staates zu beschäftigen. Anliegen ist es, Hegels Befund darüber, was ein 
Staat ausmache, in die heutige Zeit zu übertragen und Hellers Staatslehre ein-
zubeziehen. Die globale Entwicklung zeigt auf, daß nur starke und souveräne 
Staaten in der Lage sind, im Pluriversum der Staaten Auswüchsen zu begeg-
nen. Und so betrachtet kann Position bezogen werden für die Rechtfertigung, 
aber auch Notwendigkeit des Staates, sich selbst zu behaupten. 

Wenn der Eindruck entsteht, daß die folgende Bestandsaufnahme eher 
pessimistisch veranlagt ist, was jedoch nicht Zielrichtung oder Zweck ist, 
so mag Ludwig Macuses Ausspruch die Dinge relativieren, daß es der 
letzte, starke Idealismus ist, der Pessimismus schafft. 

B. Exordium 

Deutschland ist kein Staat mehr . . . 

„Und bei genauer Ansicht desjenigen, was hierzu erforderlich  ist, im Vergleiche 
mit dem Zustande Deutschlands in Rücksicht auf eine Staatsmacht wird sich zei-
gen, daß Deutschland eigentlich kein Staat mehr genannt werden kann."1 

1 G. W.  F.  Hegel,  Kritik der Verfassung Deutschlands (1800/01). Aus dem hand-
schriftlichen Nachlasse des Verfassers,  herausgegeben von Georg Mollat, Kassel 
1893, S. 9, 134 (zitiert mit „Verfassung Deutschlands"). 



Β. Exordium 15 

„Deutschland ist kein Staat mehr Georg Wilhelm Friedrich Hegel 
hat diese Feststellung angesichts des Zustandes Deutschlands im angehen-
den 19. Jahrhundert in seiner Schrift  Kritik  der  Verfassung  Deutschlands 
(1800/01)2 exellent stringent auf den Punkt gebracht.3 

Deutschland ist kein Staat mehr ... Hegel würde diese Feststellung ange-
sichts des Zustandes Deutschlands im angehenden 21. Jahrhundert, 200 
Jahre nach dem Ursprung, wiederholen und einige Befindlichkeiten hinzu-
fügen. 

2 Die Schrift  stammt aus der Jenaer Zeit Hegels. Vgl. auch G. W.  F.  Hegel,  Ge-
sammelte Werke, Bd. 5 Schriften und Entwürfe (1799-1808), herausgegeben von 
der Nordrhein-Westfälischen  Akademie der Wissenschaften, Düsseldorf  1998. 

3 Von heute aus gesehen mag diese Feststellung ahistorisch sein. Für die vorlie-
gende Untersuchung ist dies unwesentlich. 




